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Sîenenbild aus „Der galante König" (Huguft der Starke).

Der galante ftönig
(Huguft der Starke).

SBieberum ei!n 9Jtef3ter=Ufa=@rof3film. ©r gibt meniger ein öilb ber

<Seftf)id)te als ber l)öfifcf)ert ©itten jener geit. blenbenbem Slufmanb,
unter SDtitljitfe bebeutenber Sresbner Äünftler unb mafjgebenber ißerföm
lidgeiten auf bem ©ebiete ber Äunft ift ein 2ßerf non abfoluter t)iftorifct)er
Sreue guftanbe gefommen, bas in ber Sat ein glängenbes ©piegelbilb ber

tßarocfseüt tniebergibt.
Sen Sntjatt für ben prunfoollen Dtafimen liefern einige ber befanm

teften ßiebesabenteuer 21uguft .bes ©tarfen, bes töniglidjen Sraufgängers,
bie meift ebenfo fdjnelt enben, mie fie begonnen mürben. Sie einseinen
gilmtapitel tragen bie Stamen fd)öner grauen, bie bas ßeben bes Shtr=

fürften non ©ad)fen unb fpäteren Königs oon ißolen treusten. Überbru^,
ßaune, politifdje Intrige, Untreue treiben iljn non einer 3ur anberen,
opfern feiner ßeibenfd>aft ©rf)önl>eit unb Jugenb.

21ls eine ber erften tritt bie fdjöne ©räfin Slurora oon Jtönigsmarf
in fein ßeben. 3t)r suliebe feiert er raufdjenbe gefte, bei benen er felbft,
ber ©itte ber 3eü folgenb, als ©djaufpieler mitmirft. Sod) ber Sürfem
frieg ruft ifm nad) SBien. f)ier gerät er in bie Ste^e ber ©räfin ©fterte,
merft aber nod) redjtseitig, baff fie politifdjen fielen öient unb bafj fein
ßeben bebrolß ift. ©r übernimmt baljer gern eiin Sommanbo über unga=
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Szenenbilcl aus „ver galante König" (August äer Starke).

Der galante König
(August cler Starke).

Wiederum à Meßter-Ufa-Großfilm. Er gibt weniger ein Bild der

Geschichte als der höfischen Sitten jener Zeit. Mit blendendem Aufwand,
unter Mithilfe bedeutender Dresdner Künstler und maßgebender
Persönlichkeiten auf dem Gebiete der Kunst ist ein Werk von absoluter historischer
Treue zustande gekommen, das in der Tat ein glänzendes Spiegelbild der

Barockzeit wiedergibt.
Den Inhalt für den prunkvollen Rahmen liefern einige der bekanntesten

Liebesabenteuer August.des Starken, des königlichen Draufgängers,
die meist ebenso schnell enden, wie sie begonnen wurden. Die einzelnen
Filmkapitel tragen die Namen schöner Frauen, die das Leben des

Kurfürsten von Sachsen und späteren Königs von Polen kreuzten. Überdruß,
Laune, politische Jntrige, Untreue treiben ihn von einer zur anderen,
opfern seiner Leidenschaft Schönheit und Jugend.

Als eine der ersten tritt die schöne Gräfin Aurora von Königsmark
in sein Leben. Ihr zuliebe feiert er rauschende Feste, bei denen er selbst,
der Sitte der Zeit folgend, als Schauspieler mitwirkt. Doch der Türkenkrieg

ruft ihn nach Wien. Hier gerät er in die Netze der Gräfin Esterle,
merkt aber noch rechtzeitig, daß sie politischen Zielen dient und daß sein
Leben bedroht ist. Er übernimmt daher gern à Kommando über unga-
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rifcfje Sruppen, bie gegen bie Sürfen fämpfen. 3n biefem gelbgug lernt

er eine Sürfin fennen, bie er — 3"W ©ntfefeen ber Sresbener f)ofgefell=

fcjjaft — mitbringt unb 3ur Same feines ^e^ens ergebt. Sie Sacfjricfjt,

bafj bie ©räfin Königsmarf il)m ingnjifdjen einen ©oljn geboren l)at, läfjt
ifjn fait. Sas Kapitel ift erlebigt. Srofe biefer gurüdmeifung bleibt ifim
bie Zuneigung ber fd)önen 2turora, bie unter allen bocf) bie fpmpaitl)ifd)fte

bleibt, unb nadjbem fie fid) als ißriiorin bes Stiftes 3U Queblinburg 3uriicf=

30g, il)m fpäter in politifdjen Singen nod) manchen Sienft leiftet. 3l)r
oerbanft er 3um Seit, baft ü)m bie polnifdje Königsfrone angeboten mirb.

©einer neuen 2öürbe bringt er bie Sürfin 3um Opfer. 9tad) prunfooller
Krönung in 2öarfd)au tjeümgefefjrt, oerliebt er fid) in bie gra^iöfe ©räfin
©ofel, bie ©attin feines fflUnifters 5)opm, bie großen ©influff auf it»n

geminnt, fel)r oerfd)menbungsfiid)tig ift unb, oon iljm auf einer Untreue

ertappt, nad) bem ©d)lof) ©tolpe oerbannt mirb. ©in fd)önes Sürger»

mäbd)en, Sraute ©öttfdjalf, geroinnt, als Sage oerfleibet, feine Seilgung

unb opfert if)m bei einem Überfall bas ßeben. Sod) einmal feffelt ben

alternben König 3ugenb unb Sd)önl)eit in ber Orc3elsfa, einer faljrenben
Komöbiantin, in ber er aber, nod) red)t3eitig, entfefet feine eigene Softer
(bie Socfjter ber Sürfiin gatime) erfennt. 2Ils bas ©d)lof)gefpenft, bas in

©eftalt eines 9)tönd)es umgebt, il)m ben beoorfteljenben Sob oerfiinbet,

rafft er fid) nod) einmal 3U neuen Säten auf. ©in gelbsug ruft. „2ln bie

Arbeit, Steffieurs!"
3Bas biefem gilm ben eigenen Seis gibt, ift bie 2IufnaI)me ber ein»

3elne ©3enen an f)iftorifd)en ©tätten. Sßinflige ©äffdjen ber Sresbener

Stltftabt, bie ©cf)Iöffer oon ißillnit) unb SRorifeburg mit ben l)errlid)eim lßarf=

anlagen unb ©onbelteidjen, ber groffe ©arten unb bie Sogelraiefe mit
iljrem 3af)rmarftstreiben, ber Ringer unb ber Königftein geben einen

unoergteM)licf)en f)intergrunb für bie Stbmkflung ber Greigniffe. f)öfifd)e
gefte in Sresben unb 2Bien, eine Sßilbfdpoeinjagb im DOtoripurger tßarf,.

fÇeftsûge unb greilid)t=Sf)eater, ©onbelfa^rten unb d)inefifd)es geftfpiel
med)feln in bunter gülle. Sefonbers bie erften beiben 2lfte bringen in
einem matjren 2IlIegro furiofo einen foldjen Überfluß an if?runf= unb 3Jtaf=

fenf3enen, baft etoem faft ber Kopf mirbelt; basmifcften eingeftreut Silber
aus bem Sürfenfrieg, com Sagerteben ber ©olbaten, ber Krönung in
2Barfd)au. Ser ©cftluft bringt Sufte in bas oielfältige ©efunfel unb läftt
bie Seiftungen ber ein3elnen Sarfteller mel)r 3ur ©eltung fommen. 2ln
ber ©pifte fteftt Subolf Safit als 2luguft ber ©tarfe, ein liebensmürbiger
©djmerenöter, ber aud) in einigen ber befannten Kraftproben (bas ger=
brecften eines 5)ufeifens, ber im fteilfen 2lrm 3um Balfon tjerausgeftaltene
©olbat) ftübfcfye 2Birf'ungen ersielt. Sie ©aterie fdjöner grauen ift buret)

©oa ©peper (©räfirt Königsmarf), Antonie Sietrict) (©räfin ©ofel), ©ftar=
lotte ßier (©räfin ©fterle), Slfe ©öften (bie Sürfin gatime), Sora Kafan
(allerliebft als Sraute=@ottfd)aIf in ber Sag^rolle unb Sia Senbe als
Orc3elsfa bureftaus mürbig oertreten.
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rische Truppen, die gegen die Türken kämpfen. In diesem Feldzug lernt

er eine Türkin kennen, die er — zum Entsetzen der Dresdener Hofgesellschaft

— mitbringt und zur Dame seines Herzens erhebt. Die Nachricht,

daß die Gräfin Königsmark ihm inzwischen einen Sohn geboren hat. läßt

ihn kalt. Das Kapitel ist erledigt. Trotz dieser Zurückweisung bleibt ihm

die Zuneigung der schönen Aurora, die unter allen doch die sympathischste

bleibt, und nachdem sie sich als Priiorin des Stiftes zu Quedlinburg zurückzog,

ihm später in politischen Dingen noch manchen Dienst leistet. Ihr
verdankt er zum Teil, daß ihm die polnische Königskrone angeboten wird.
Seiner neuen Würde bringt er die Türkin zum Opfer. Nach prunkvoller

Krönung in Warschau heimgekehrt, verliebt er sich in die graziöse Gräfin
Cosel, die Gattin seines Ministers Hoym, die großen Einfluß auf ihn

gewinnt, sehr verschwendungssüchtig ist und, von ihm auf einer Untreue

ertappt, nach dem Schloß Stolpe verbannt wird. Ein schönes

Bürgermädchen, Traute Göttschalk, gewinnt, als Page verkleidet, seine Neigung
und opfert ihm bei einem Überfall das Leben. Noch einmal fesselt den

alternden König Jugend und Schönheit in der Orczelska, einer fahrenden

Komödiantin, in der er aber, noch rechtzeitig, entsetzt seine eigene Tochter

(die Tochter der Türkin Fatime) erkennt. Als das Schloßgespenst, das in

Gestalt eines Mönches umgeht, ihm den bevorstehenden Tod verkündet,

rafft er sich noch einmal zu neuen Taten auf. Ein Feldzug ruft. „An die

Arbeit, Messieurs!"
Was diesem Film den eigenen Reiz gibt, ist die Aufnahme der

einzelne Szenen an historischen Stätten. Winklige Gäßchen der Dresdener

Altstadt, die Schlösser von Pillnitz und Moritzburg mit den herrlichen
Parkanlagen und Gondelteichen, der große Garten und die Vogelwiese mit
ihrem Jahrmarktstreiben, der Zwinger und der Königstein geben einen

unvergleichlichen Hintergrund für die Abwicklung der Ereignisse. Höfische

Feste in Dresden und Wien, eine Wildschweinjagd im Moritzburger Park,
Festzüge und Freilicht-Theater, Gondelfahrten und chinesisches Festspiel

wechseln in bunter Fülle. Besonders die ersten beiden Akte bringen in
einem wahren Allegro furioso einen solchen Überfluß an Prunk- und
Massenszenen, daß àem fast der Kopf wirbelt; dazwischen eingestreut Bilder
aus dem Türkenkrieg, vom Lagerleben der Soldaten, der Krönung in
Warschau. Der Schluß bringt Ruhe in das vielfältige Gefunkel und läßt
die Leistungen der einzelnen Darsteller mehr zur Geltung kommen. An
der Spitze steht Rudolf Basil als August der Starke, ein liebenswürdiger
Schwerenöter, der auch in einigen der bekannten Kraftproben (das
Zerbrechen eines Hufeisens, der im steifen Arm zum Balkon herausgehaltene
Soldat) hübsche Wirkungen erzielt. Die Galerie schöner Frauen ist durch
Eva Speyer (Gräfin Königsmark), Antonie Dietrich (Gräfin Cosel), Charlotte

Lier (Gräfin Esterle), Ilse Götzen (die Türkin Fatime), Dora Kasan
(allerliebst als Traute-Gottschalk in der Pagenrolle und Ria Jende als
Orczelska durchaus würdig vertreten.
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